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Denkwuͤrdigkeiten der Jull⸗Nevolutlon. 
Von Mazas, Secretalr des Herzogs v. Mortemart. 


Sowohl die Berichte, welche die Pariſer Blaͤt, 
ter während und nach der Jull-Revolution über 
dieſes ungeheure Erelgniß enthielten, als die vle⸗ 
len Beſchreibungen deſſelben, die ſeitdem erſchle⸗ 
nen ſind, haben das, was in jenen verhaͤngnißvol⸗ 
len Tagen in St. Cloud am Hofe der uygluͤckli⸗ 
chen Koͤnigsfamille geſchah, ſo wie die Schritte, 
welche der Herzog v. Mortemart als neu ernann⸗ 
ter Premier- Minifter that, um die Franzoͤſiſche 
Krone, wenn nicht Karl X. ſo doch Heinrich V. 
zu erhalten, gar nicht oder nur oberflaͤchlich bes 
rührt. Dieſe weſentliche Lucke auszufüllen, iſt 
der Zweck der Memoiren des Herrn . N 
ur 
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urch denſelben eine Wichtigkeit erhalten, welche 
N “= einige bedeutende Wag enen die in 
den Zeitungen gleich nach den Erſcheinungen des 
Werks geruͤgt worden find, kaum verringert wor⸗ 
den ſein duͤrfte. Hierin mag die Rechtſertigung 
dafür liegen, daß wir aus dieſem Buche einen 
etwas ausführlideren Auszug geben, der viele 
a unbekannte Umftände und Ereigniſſe ent⸗ 
ält, 


Herr Mazas erzählt als Einleitung, wle er 
durch feine im Jahre 1828 erſchienenen „Lebens⸗ 
beſchreibung der großen Franzoͤſiſchen Feldherren 
im Mittelalter“ ſich die Gunſt des Baron von 
Damas erworben und von dieſem als Kabinets⸗ 
Secretair des Herzogs von Bordeaux angeſtellt 
worden ſei. Dieſem Amte gemäß, ſpeiſte er am 
25. Juli 1830 in St. Cloud an der Tafel des 
jungen Prinzen mit zwölf Garde, Offizieren; beim 
Schluſſe der Mahlzeit, während deren eine truͤbe 
Stimmung geherrſcht hatte, die Herr Mazas ſich 
nicht erklären konnte, weil er in das Geheimniß 
der Ordonnanzen nicht eingeweiht war, fiel es 
ihm auf, daß Herr v. Damas zu ihm ſagte, er 
brauche erſt naͤchſten Donnerſtag wieder nach St. 
Cloud zu kommen; denn noch nie war eine fo 
lange Pauſe zwiſchen den Arbeitstagen anberaumt 
worden. Er kehrte daher nach Paris zuruck und 
war in den folgenden Tagen Zeuge des Beginns 
und der ſich immer erweiternden Ausdehnung der 
Feindseligkeiten zwiſchen den Königlichen Truppen 

und 
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und dem Volke, ſah mannigſach wechſelnde See, 
nen, wie der Bürgerkrieg fie. herbeifuͤhrt, ſprach 
mehrere Koyaliften, unter ihnen den bekannten 
Advokaten Hennequin, die vor Begierde brannten, 
ſich für den König zu ſchlagen und Schmerz und 
Unwillen darüber äußerten, daß man die Freun⸗ 
de der Regierung von nichts in Kenntniß geſetzt 
und ihnen keinen Sammelpunkt angegeben habe, 
und begab ſich endlich am Mittwoch, den 28. 
Juli, von Ungeduld getrieben und als Jaͤger ver⸗ 
kleidet nach St. Cloud. Doch er mag nun ſelbſt 
erzaͤhlen. a 


„Nach dem energiſchen Widerſtande, den die 
Regierung in der Hauptſtadt fand, glaubte ich, 
ich wuͤrde tauſend Hinderniſſe zu überwinden has 
ben, um nach St. Cloud zu gelangen; nach den 
geringen militairiſchen Kenntniſſen, die ich mir 
im Kriege erworben, raiſonnirend, ſagte ich zu 
mir: „„Nothwendigerweiſe muß die Brucke von 
Grenelle mit einer ſtarken Avantgarde beſetzt, 
der Park von St. Cloud coupirt fein oder von 


impoſanten Streitkraͤften vertheidigt werden, die 


treffliche Poſition des Schloſſes wird mit Batte⸗ 
rien umgeben fein; zum Gluck kennen mich viele 
Offiziere der Garde, die mir den Zugang bis 
zum Schloſſe erleichtern werden.“ In dieſer 
Ueberzeugung ging er weiter, fand aber auf der 
Bruͤcke von Grenelle nur zwei Gendarmen, die 


uͤber das Schickſal ihrer Kameroden in Paris 


ſehr beſorgt zu fein ſchienen. Das Pıeisgeben 
8 eines 
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eines ſo wichtigen Punktes befremdete mich im 
hohen Grade, ich durchſchnitt den Weg nach Ver⸗ 
ſailles und betrat den nach St. Cloud; kein 
Menſch begegnete mir. Einlge Schritte vor Au⸗ 
teuil, ſah ich ein Peloton’reitender Grenadire kom⸗ 
men das von Herrn Kameneroski, erſtem Adju⸗ 
tanten des Marſchall Marmont, gefuͤhrt wurde; 
ich ging durch das Boulogner Gehoͤlz, ohne auf 
etwas zu ſtoßen, und gelangte endlich zur Bruͤcke 
von St. Cloud, die ich mir furchtbar vertheidigt 
vorgeſtellt hatte, fand aber nur einen Hauptmann 
mit einer halben Kompagnie; er erkundigte ſich 
bei mir, da ich ihn aber voller Sicherheit fah, 
fo wollte ich nicht fuͤr einen Laͤrmſchlaͤger gel⸗ 
en, Ich ſtieg die Schloßtreppe hinan, die Sol⸗ 
daten der Koͤniglichen Garde ſtanden auf ihren 
gewöhnlichen Poften ; der ſonſt gewohnlich mit Was 
gen angefüllte Hof war leer; ich begab mich zu Hrn, 
v. Damas; im inneren Dienſte des Schloſſes fand 
ich nichts veraͤndert, außer daß ich in den ſchma⸗ 
len Gaͤngen, wo man ſich ſonſt durch die Menge 
der Gehenden und Kommenden hindurchdraͤgen muß⸗ 
te, keiner Menſchenſeele begegnete. Ich gelangte 
zu den Zimmern des Herzogs v. Bordeaux, fand 
aber alle leer. Der Thuͤrſteher, den mein nach» 
laͤſſiger Anzug etwas zu befremden ſchien, der 
mich aber bald als einen Hausbeamten erkannte, 
ſagte mir: Sie ſind im Trocradero. Ich ging 
uͤber die Bruͤcke, welche das Schloß mit dem 
Hügel verbindet, und erblickte Herrn v. Damas, 
nachdem ich ihn in dem großen Garten eine Br 

ang 
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lang geſucht hatte, in der Mitte eines bepflanzten 
Platzes am Fuße des Huͤgels. Der junge Prinz 
ſpielte mit den Kindern der Frau v. Damas, die 
ihnen, auf einer Bank ſitzend, zuſah. Herr von 
Damas ging mit Herrn Duhamel, Deputirten 
des Gironde⸗Departements und Bruder des Mais 
res von Bordeaux, der mit ſeinem Sohne gekom⸗ 
men war, um ſeine Dienſte anzubieten, auf und 
ab. Als er mich bemerkte, fragte mich Here v. 
Damas lebhaft nach Neuigkeiten aus Paris. 
„„Die Ereigniſſe des Tages find ſehr ernſt““, 
erwiederte ich, „„ich habe diefe Art von Verklei⸗ 
dung anlegen muͤſſen, um bis zu Ihnen zu gelan⸗ 
gen; die Hauptſtadt iſt im vollen Aufſtande, die 
Iufurgenten haben viel Terrain genommen.““ In 
dieſem Augenblick trat der General Croſſard hin⸗ 
zu, der eben von Paris gekommen war, um eben⸗ 
falls feine Dienſte anzubieten; er ſchilderte die 
Lage der Dinge noch viel duͤſterer als ich und 
ſagte unter Anderem: „„Der Herzog v. Raguſa 
bat einen unverzelhlichen Fehler begangen, ſeine 
Truppen in den Straßen von Paris ins Gefecht 
zu verwickeln; ſobald man in der Mitte einer 
Stadt Widerſtand findet, zieht man ſich zuruck 
und ſetzt feine Truppen nicht einem Kriege mlt 
Nachttoͤpfen aus.““ Der General, Croffard ver⸗ 
langte eine Uniform, denn er war im Leibrock 
gekommen, und erbot ſich, dem Herzoge v. Ra⸗ 
gufa den Befehl zu überbringen, das Innere von 
Paris zu räumen, um ſeine Steitfräfte um die 
Tullerieen zu verſammeln und die dle e 
un 


6 


kunft der von alen Seiten hrarrückendet Re 
pen abzuwarten.“ 


„Frau von Damas hatte ihre Bank verlaſſen 
und hoͤrte uns mit Unruhe zu. Waͤhrend wir ſo im 
Kreiſe ſtanden, rief plöglich der über uns an ei⸗ 
ner Ecke des Trocadero ſtehende 33 Zu 
den Waffen! zu den Waffen! wie wenn der 
2 die Stellung umgangen hätte. Ein Blitz⸗ 
ahl, der unter uns gefahren ware, wurde kel⸗ 
nen größeren Schreck verbreitet haben. Herr v. 
Damas ſtuͤrzte auf den Herzog v. Bordeaux und 
trug ihn fort, ſeine Gemahlin und Kinder meiner 
Sorge anvertrauend. Wir kehrten uͤber die Bruͤk⸗ 
ke in die Gemaͤcher zuruck; hier trat Alles unter 
die Waffen, die Thuͤren wurden verrammelt, und 
D Be daß 2 mich beſtimmt glaubte, einen 
u erleben, wie den 5 und 6 Octobr. 1789. 

Die Ycigen Per ſonen ſchienen nicht weniger er⸗ 
, jedoch nahm die Angſt doch bald ein 
Ende, und wir erfuhren, daß die Schildwacht, 
einige an der Mauer vorübergehende Perſonen 
für die Inſurgenten haltend, blinden kaͤrm ge. 
ſchlagen batte. Wir blieben in dem Zimmer des 
. b. Bordeaux verſammelt und ſtanden an 
Fenſtern wie angeſiſſelt. Wir konnten die 
Nanohenſchuͤſſe deutlich hören Da der Abend 
$. Dumas war, fo erbot ich mich gegen Herrn 
Damas die Nacht bei ihm zuzubringen und nicht 

nach Paris zurückzukehren, was er um fo lis ber 
nahm, 40 ſaſt alle den Dienſt habenden Per⸗ 


ſonen 
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ſonen wie durch einen Zauber erſch unden wa⸗ 
ren. Der junge Prinz, der m ‚über die um 
ihn berrſchende Bewegung wunderte, begab ſich 
ſpaͤter zur Ruhe, als gewohnlich. Als wir mit 
Herrn v Damas in ſeinem Kabinet allein waren, 
ſagte er zu mir: Hier iſt eine Menge von Brle⸗ 
fen, die der Ereigniſſe wegen liegen geblieben find, 
öffnen fie dieſelben, fie erhalten wahrſcheinlich alle 
Unterftügungsgefughe an den Herzog v. Bor⸗ 

deaux.“ a 


af täglich . wurden Briefe. diefer Akt 
von der Poſt gebracht / unter zwanzig erhielten 
achtzehn Geſuche um Unterftüßung, und Herr v. 
Damas bezeichnete 100 Bleiſtiſt die Summe, | 
die gegeben werden follte. Auch diejenigen, die 
er an dieſem Abend öffnete, waren der Art; 
brodloſe Arbeiter, Arme aller Gattungen nahmen 
das Mitleid des AN, in Anfpruch, Herr v. 
Damas, der fd nichts von. der Erfüllung 
ſeiner et a # ngen ließ, bezeichnete, wie 
gewoͤhnlich, bei jeder Bittſchrift die zu zahlende 
Summe. Ach! villeicht ſchoß in demſelben Aue 
genbliche der Arbeiter, dem dieſe Unterftügung der 
ſtimmt war, von den Aufwſeglert, irre geleitet, 
auf die Königl. Truppen. Den Reſt des Abends 
brachte ich a er zu, R Kandnade ſchlen 
bis 1 Uhr ftoraens, zu auen; ich warf mie 
angekleidet auf ı ‚ee, elbftußl, "konnte - aber kein 
Auge ſchlleßen; beim 15 6 tuch trat ich wle⸗ 


der ans Senfter und, „Dörte, Gewehrfeuer 9005 
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eng. (Donnerſtag den 29. Juli). Ich begab 
ER 10 e . ich allein n 
großen S auf und abgehend, fand; er ſah 
ermuͤdet, aber nicht niedergeſchlagen aus; ich that 
einige ſchuͤchterne Fragen, um zu erfahren, ob 
der Koͤnig vielleicht Conſeil gehalten habe und 
ein energiſcher Entſchluß gefaßt worden fei, er⸗ 
hielt. aber ausiweichende Antworten.“ 


„Mit Huͤlfe eines Fernrohrs konnten wir deut⸗ 
lich eine dreifarbige Fahne auf einem Thurme 
der Notre-Dame Kirche unterſcheiden; dann ward 
dieſelbe abgenommen und erſchien erſt gegen Mit⸗ 
tag wieder. Herr v. Damas befahl mir, wichti⸗ 
ge Papiere zu ordnen, einige davon zu verbren⸗ 

nen und Vorbereitungen zu elner baldigen Abrei⸗ 


19 


fe zu treffen. Um 7 Ubr Morgens ging er zum 
Si N Sep dee (ie Geber Wilfcfen; 


rinzen un * 
10 8 us führte ihn der Baron zum Koͤnige, 
indem er zu mie ſagte: „Naͤhern Sie ſich Paris 
ſo welt wie möglich, um Neuigkeiten zu erfahren; 
treten Sie aber nicht in die Stadt ein und kom 
men Sie bald zurück, denn ich ſehe, daß ich Ih⸗ 
rer bedürfen werde.“ Ich ging durch Boulogne, 
durch das Gehoͤlz und durch Auteull, ohne einem 
Kae begegnen; dle 15 1 ſahen mich 
mit un 64% an, in beiden Dörfern 
hertſchte eine dumpfe Gaͤhrung. Auf der Vers 
failler Straße 19 ich eine Reihe kleiner Wär 
15 die von Pas zurück amen, wo ihnen der 
Eintritt verſagt worden wär; die Fuhrlente er⸗ 
* zaͤhlten, 
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zählten, daß die VBarrieren mit Steinhaufen 
geſchloſſen ſeien, und daß Niemand hinein duͤrfe. 
Ich drang bis zur Bruͤcke von Grenelle vor, die 
durch eine hohe Paliſſade verſchloſſen war; etwa 
hundert unbewaffnete Menſchen ſtanden in vers 
ſchiedenen Gruppen auf dem Wege; ich miſchte 
mich unter ſie; Alle ſtießen die furchtbarſten Ver⸗ 
wuͤnſchungen gegen die Miniſier und den Herzog 
v. Raguſa aus. Ploͤtzlich trat aus einem an die 
Bruͤcke ſtoßenden Hauſe ein mit einer Flinte be⸗ 
waffneter Mann heraus, der ſich um die Hüften 
ein mit Patronen gefuͤlltes Schnupſtuch gebunden 
hatte und ausrief: „Brave Burſchen, folge mir, 
die Königlichen greifen Grenelle an, wir wollten 
fie zuruͤckwerfen““ Keiner von meiner‘ Umgebung 
folgte ihn; er ſprang über die Paliſſaden und 
lief nach dem anderen Ende der Bruͤcke. Ich 
kehrte nach St. Cloud zuruck, da ich die Gewiß⸗ 
beit hatte, daß ich nicht in die Barriere einge⸗ 
laffen wurde, und nahm meinen Weg über Se 
vres. Der Aufruhr dehnte ſich ſchon auf dieſes 
Dorf aus; man hatte verſucht, eine dreifarbige 
Fahne an der Thuͤre des Parks aufzupflanzen. 
Hier erfuhr ich, daß die Einwohner von Verſaſe 
les dem Beiſpiele der Pärlfer folgten. Arn Ende 
der Allee von Breteull fand ich einen Poſten der 
Koͤnigl, Garbe, der mir nicht ſtärker zu fein (dien, 
wie gewöhnlich; eln Theil der Soldaten ſchos 
Kegel, und 500 Schritt weit von ihnen entfaltes 
e Sévres die Fahne des Auftuhrs. Ich trat 
n das Zimmer des Baron v. Damas und ers 
5 N zaͤhlte 
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zaͤhlte ihm, daß die Parifer Meiſter der Barrls⸗ 
ren ſeien und den Eintritt in die Stadt verwehr⸗ 
ten. Herr v. Dreur Brézé und der General 
Vincent kamen einige Augenblicke ſpaͤter; fie ber 
ſchwerten ſich bei dem Baron darüber, daß Nie⸗ 
mand eine Art von Vertheidigung organifire, 
daß es an aller Leitung mangle, und daß der Ger 
neral Bordeſſoult, dem man das Kommando der 
Truppen in St. Cloud anvertraut habe, halb vom 
Schlage gelaͤhmt ſel. Herr v. Damas erwieder⸗ 
te, er fuͤr ſeine Perſon fei mit keinem Kommando 
bekleidet, feine ganze Sorge muͤſſe ſich auf die 
Bewachung des jungen Prinzen beſchraͤnken, und 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden erſcheine ihm 
dieſe Pflicht dringender als die Vertheidigung feis 
nes eigenen Sebens, Vor ſolchen Worten verneig⸗ 
ten ſich jene Herren. Die Herzogin von Gon⸗ 
tart trat in demſelben Augenblicke ein, fie ſchien 
über die Ereigniſſe in Verſailles ſehr erschrocken 
und berichtete uns die Ankunft der Zoͤglinge der 
Kriegs, Schule von Saint Cyr. Dieſe jungen 
zeute waren voll Eifers mit vier Kanonen, die 
ſie bei ihren Uebungen brauchten, nach St. Cloud 
geeilt. Da Vincennes an der anderen Selte von 
Paris lag, fo hatte man kein Geſchuͤtz nach St. 
Cloud bringen koͤnnen, und die erſten Kanonen, 
aber die Karl X., der aha Souverain in 

uropa, zu feiner, perfönlicen Vertheidigung vers 
fügen konnte, gehörten einer Kriegs» Schule an 
und wurden von Knaben bedient. Uebrigens zeigtet 
die Ziglinge von St. Cyr ſolchen ‚Eifer, 25 

f ar 
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Paris zu moſchieren und zur Garde zu ſtoßen, 
daß fie in einen Hof eingeſchloſſen werden mußten; 
ich ſah, wie fie an dem Gitterthore hinankletter⸗ 
ten und aus allen Kräften riefen: „Es lebe der 
Koͤnig!“ Welch ſeltſamer Kontraſt gegen das 
Benehmen derZöglinnge der polytechniſchen Schule!“ 


„Inzwiſchen erbot ſich der General Vincent, 
allein nach Verſailles zu gehen und zu verſuchen, 
ob er die Stadt werde unter der Autorität. des 
Krieges zurüͤckfuͤhren koͤnnen. Er wurde dort, wie 
ich erfuhr, von einer würhenden Volksmenge sem 
pfangen, der indeſſen durch ſeine Kaltbluͤtigkeit 
und ſeine energiſchen Worte zu imponiren wußte, 
„Ihr wollt mich töͤdten“, ſagte er zu ihnen, feine 
Uniform und die mit Narben bedeckte Bruſt öff⸗ 
nend, „wohlan, ſtoßt zu, hofft Ihr, daß ich aus 
Furcht vor dem Tode meine Pflicht 17 5 0 wer⸗ 
de?“ Aber vergeblich ſuchte 14) dieſe aſenden 
um Gehorſam zur uͤckzubringen, er mußte nach 
St. Cloud zurückkehren, ohne etwas ausgerichtet 
zu haben,.“ 


„Der grüne Salon des Herzogs v. Borbeaur 
ward der Verſammlungsort aller in St., Cloud 
befindlichen Perſonen; man verbreitete die wlder⸗ 
ſprechendſten Nachrichten. Ein beim Königlichen 
Hofſtaate attachirter Stabs-Dffizier meldete, meh⸗ 
rere Deputixte von der linken Seite und hament⸗ 
lich Herr Caſimir Perier ſeien dieſen Morgen 
auf dem Vendome ⸗Platze erſchoſſen worden, Der 

junge 


— 1020 — 


junge Prinz horchte begierig auf Alles, was geſpro⸗ 
chen wurde, ohne indeſſen Schrecken oder Beſorgniſ⸗ 
ſe zu zeigen; fein Gouverneur hielt ihn beſtaͤndig 
an der Hand, ihn mit der größten Aufmerkſamkelt 
bewachend. Gegen 3 Uhr Nachmittongs ſtanden 
der Baron v. Damas und der Prinz an einem 
Fenſter in der Mitte einer Gruppe von fünf bis 
ſechs Perſonen, wozu auch ich gehoͤrte. Man be⸗ 
klagte das Ungluͤck des Tages. „Was wollen 
Sie“, ſagte ein hoͤherer Hofbeamter in goldge⸗ 
ſticktem Kleide, „von jeher iſt das Koͤnigthum im 
Juli geſchlagen worden.“ Aber Bouvines, mein 
Herr, entgegnete der Baron v. Damas mit ſei⸗ 
ner gewoͤhnlichen Ruhe, und die Siege von Tail⸗ 
lebourg und Denain, fuͤgte ich meinerſeits hinzu, 
wurden im Juli erfochten, Der Unbeſonnene 
ſchwieg, aber in demſelben Augenblicke, wo wir 
ſprachen, beſtaͤtigten die Parifer feine Behauptung. 
Mitten unter dleſen verſchiedenen Geſpraͤchen hoͤr⸗ 
te ich auch den Namen des Herzogs v. Orleans 
nennen. Alle fanden es befremdend, daß diefer 
Prinz nicht zum Koͤnige gekommen war; es wur⸗ 
de laut geäußert, man muͤſſe ſich feiner Perſon 
bemaͤchtigen, und man nannte ſogar den Garde 
du Corps» Offizier, den man, feiner Charakter- 
Feſtigkeit wegen, für beeignet hielt, dieſen Auf⸗ 
trag auszuführen.“ 6 Fei l 


„Mit jedem Augenblicke lauteten die Nachrlich⸗ 
ten unguͤnſtiger, man verſicherte, das Uhlanen⸗ 
Regiment fei ganz vernichtet, und zuletzt erlangte 
90 man 
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man die traurige Gewißheit, daß die Königlis 
chen Truppen Paris raͤumten und ſich auf St. 
Cloud zurückzogen. Sobald dieſe Nachricht „ber 
kannt war, wurden die Anſtalten zur Reiſe thaͤ⸗ 
tiger betrieben. Frau v. Damas wollte mit ih⸗ 
ren Kindern nach der Touraine abreiſen, aber 
ihr Kutſcher weigerte ſich geradezu, anzuſpannen. 
Gegen 4 Uhr erfuhr man, es ſeien Abgeordnete 
von Paris angekommen, um Eroͤffnung zu einer 
Ausgleichung zu machen. Der Schrecken war 
ſoſort vorüber, Vertrauen kehrte in alle Herzen 
zuruck, und man begann wieder zu ſchwatzen. Nie 
babe ich ſo viel Schimpfreden gegen Herrn von 
Polignac gehoͤrt, wie damals; ich, der ich ihn 
gar nicht kannte, war ganz verfteinert darüber, 
Wer den Hof in jenen drei Tagen geſehen hat, 
muß fuͤr ſein ganzes Leben Widerwillen dagegen 
bekommen haben.“ 


(Die Hortſehung folgt.) 


Amerikaniſche National» Waffen, 


In den Bereinigten Staaten von Nord A⸗ 
merika wird faſt jeder Fuß urbaren Landes der 
Wildniß durch mühſelige Ausrottung dicker Hole 
zungen abgewonnen. Die Anfiedler vom „Al. 
ten Lande“ (d, h. die Europäifchen Koloniſten) 
in Kanada ſind als hoͤchſt ungeſchickte Arbeiter 

t in 
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in dieſem Fache bekannt, und ſelbſt die im Lan⸗ 
de geborenen koͤnnen ſich mit den Eingeborenen 
der Vereinigten Staaten nicht vergleichen. Ei⸗ 
nen Beweis davon gab die erſtaunliche Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher die Amerikaner im Kriege 
Militair⸗Straßen durch die Walder dahnten. 
Bringt man nun noch die allgemeine Anſtellig⸗ 
keit dieſes Volkes in Rechnung, ſo laͤßt ſich 
wohl denken, daß ihre Holzart fo vollkommen 
ſein muß, als ſie die Mechanik nur erſinnen kann, 
und wirklich iſt fie das beſte Geraͤth dieſer Art, 
daß ich je in Haͤnden hatte. Die mechaniſche 
Fertigkeit, womit der Amerikaniſche Holzfäller 
ſie handhabt, iſt ohne Gleichen. Es iſt zum Er⸗ 
ſtaunen, wie ſchnell die dickſten Baͤume unter 
ihren Streichen fallen; ich ſah aber auch nie, 
daß einer von ihnen einen Hieb mit der Axt 
ohne Bedacht that. Zuerſt hauen ſie herabwaͤrts 
in einem Winkel von ungefähe 455; darauf 
folgt ein horizontaler Hieb, der einen keilfoͤrmi⸗ 
gen Splitter herausſchlaͤgt. Kein Hieb geht ver⸗ 
loren und wenn der Baum fällt, fo iſt der 
Stumpf, der ungefähr zwei Fuß hoch über dem 
Boden ſtehen bleibt, auf drel Viertheilen ſeiner 
Oberflache fo glatt wie ein Tiſch. Dieſe Stuͤmpfe 
laßt man gewoͤhnlich abfaulen, wozu drei oder 
vier Jahre gehoͤren, und ein Holzfaͤller, der ein 
verſuchtes Stuͤck Arbeit ſtehen ließe, wuͤrde 
Schimpf und Spott davon haben, denn der 
Stumpf wuͤrde wahrend dieſer Zeit gegen ihn 
zeugen. Der Griff an der Amerikaniſchen 12 
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iſt lang, etwas einwaͤrts gekruͤmmt und faſt ela⸗ 
ſtiſch, denn man faud, daß ein ſchwerer und fer 
ſter Griff die Gewalt des Hiebes ſchwaͤche. Die 
Länge des Be Endes träge, wie die Feder 
am Pfeile, ſehr viel zum Schwunge der Axt bei, 
um den Fleck beſſer zu treffen. Ein Handarbei⸗ 
ter wird dies am beſten begreifen, wenn er ſich 
vorſtellt, wie ungeſchickt es ſich mit einem Ham⸗ 
mer ohne Kopf ſchlagen ließe. Die Klinge fallt 
nach der Mitte etwas dicker, doch dies kuͤmmert 
den Amerikaniſchen Holzfaͤller wenig, der würde 
ſich feiner Ungeſchicklichkeit ſchaͤmen, wenn ihm 
der Griff an der Axt brachen — Man kann die 
Axt und die Flinte die Mational⸗Waffen nennen, 
Die letztere iſt von eigenthuͤmlicher Beſchaffen⸗ 
heit, es iſt die vervollkommnete Flinte der Englaͤn⸗ 
der und Deutſchen, die ſie zuerſt in Amerika 
einführten. In den Kriegen mit den Indianern 
wurde fie ein nochwendiger Artikel; ihre Verbeſ⸗ 
ſerung war daher ein Hauptgegenſtand fuͤr jeden 
Jaͤger und Gränzbewohner, bis ſie ihre jetzige 
Vollkommenheit erreichte. 


Der Gang durch das Feuer bel den 
Hindu's. 
Dieſe Ceremonie geſchieht zu Ehren der Ma⸗ 


riamah, einer Gottheit, die vor den Kinderpok⸗ 
10 i fen 
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ken bewahrt, und welcher, bevor man ſich in 
die Gluthen wagt, ein Hahn geopfert wird. 
Ein Engliſcher Offizier, der Zeuge dieſer Feier⸗ 
lichkeit war, berichtet darüber Folgendes: „Wir 
kamen zu dem Orte, wo die Judler unſeres 
Corps eine Grube von 18 Fuß Länge und 12 
Fuß Breite ausgehoͤhlt hatten. Dieſe Tiefe der⸗ 
ſelben bemerkte ich nicht, weil ſie voll roth 
gluͤhender Kohlen war. Jetzt kam ein Zug 
Menſchen von der entgegengeſetzten Seite, und 
jeder derſelben ſchritt oder tanzte der Länge lang 
durch das Feuer, deſſen zunehmende Heftigkeit 
uns ein paar Ellen weit vom Rande der Gru⸗ 
be entfernt hielt. Alle waren mit einer gelben 
Materie beſtrichen, und keiner gab ein Zeichen 
des Schmerzes von ſich. Selbſt Kinder wur⸗ 
den hindurch getragen und blieben ruhig. Es 
iſt eine Aufgabe für den Chemiker, die Natur 
des gelben Stoffes, womit dieſe Leute fich ıbes 
ſtteichen, zu unterſuchen. Von Eingebornen konn⸗ 
te ich niemals Darüber Auskunft erhalten.“ 


— . — 
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Redakteur Dr. Ulfert 
Verleger Carl Wohlfahrt, | 


Briegiſcher Anzeiger. 


S eee 
Montag, am 17. December 18325 
B nnr 
Zur Anhoͤrung der diesjaͤhrigen Stiſtungsrede auf 
dem Königl. Gymnaſium am 20ſten December um zehn 
Uhr ladet ergebenſt ein Brieg den 15. Decbr. 1832. 
— — — — — — — 
: Bekanntmachung. 1405 
Da mehrere ſehr achtbare Familien den Wunſch zu 
erkennen gegeben haben, anſtatt der laͤſtigen Neujahrs⸗ 
Gratulationen, milde Gaben der Armen⸗Kaſſe zu ſpen⸗ 
den; ſo erklaͤren wir uns ſehr gern bereit, dieſe Ge⸗ 
ſchenke für die Armen⸗Kaſſe anzunehmen, und haben 
veranlaßt, daß dieſelben bis zum agſten d. Mes, von 
dem Herrn Rathsſeeretair Seiffert gegen Empfangbe⸗ 
ſcheinigung angenommen und die Namen der guͤtigen 
Geber noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt ge⸗ 
macht werden ſollen. Brieg den 4. Decbr. 1832. 
1 er Magiſtrat. aD 
Bekanntmachung. Tu‘ 
Bei der am Zoften v. M. ſtattgefundenen XII. Vers 
looſung der zinsbaren und unzinsbaren Anerkenneniffe 
über die Betraͤge der Anfprüche an den Fand der hieſi⸗ 
gen als ablöfungsfähig anerkannten Gewerbe- Gerech⸗ 
tigkeiten, find nachſtehend bezeichnete Nummern gezogen 
worden; 45 ! g 5 
A., von den zinsbaren Anerfenntniffen: no? 
No. 63 über 60 rth.; No, 75. uber zoo rth.; No. 
223 über z0 rth.; und No. 295 über 500 rih. 3 und, 
B., von den unzinsbaren Anerkenntniſſen: 
No. 10 Über 100 th. No. 75 Über 40 rth. 24 ſgr. 
apf. No. rag über 100 rih.; No. 322 uͤber 100 
rth.; No. 240 über 100 rth.; No. 246 über too rth. 
No. 250 über 100 rth. f f a 


— 
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Die Inhaber diefer Anerkenntniſſe werden daher hier⸗ 
mit aufgefordert, diefelben vom aten bis Zten Januar 
k. J. Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu Ratbhauſe im 
Deputdtions⸗Sitzungszimmer zur baaren Reallſatlon zu 

tiven, und mit den zinsbaren Anerkenntniſſen auch 
zugleich die vom ıflen Jull c. a. ab laufenden Zins⸗Con⸗ 
pons mit zur Stelle zu bringen. 

Diejenigen, welche die oben bezeichneten Anerkennt⸗ 
niſſe zur geſetzten Zeit nicht vorlegen, haben zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß die darinn bezeichneten Geldbetraͤge ſofort 
baar in das gerichtliche Depoſitum auf Gefahr und Ko⸗ 
ſtien des Inhabers gezahlt werden. Weg 
In dem oben angegebenen Zeitraume und Orte, wer⸗ 
den auch zugleich Zinſen von den uͤbrlgen zinsbaren 
Anerkenntniſſen pro II. Semeſter c. a; ausgezahlt wer⸗ 
den. Brieg den 4ten December 1832. . 
Med Der Magtſtrat. 
Bekanntmachung. m 
Wir bringen E zur all ER Kenntulß: 
daß die Zinfen von den Einlagen bei der hieſigen Spaar⸗ 
Caſſe pro II. Semeſter 1832 in den Tagen vom ryten 
bis 21ſten uud vom 26ſten bis 2gſten dieſes Monats 
in den Stunden ‚früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmite 
rags von 2 bis 4ube in der Behauſung des Spaar⸗ 
Caſſen ⸗Rendanten Herrn Raths herrn Kuhnrath aus— 
gezahlt werden ſollen, und daß diejenigen Intereſſen⸗ 
ten, welche die Zinſen den Einlagen zuſchreiben laſſen 
wollen, eben fo ihre Qnittungsbuͤcher produciren muͤſ⸗ 
fen, als diejenigen, welche Zinſen zu erheben gedenken, 
Brleg, den pten December 1832. . 
ze Der Magiſtrat. 


— .. w( ß́é ꝑ᷑ ß— — — 
„Neue Elbinger Bricken, marintrte Heeringe mit Zwie⸗ 
bein, und Pfeſſergurken, neue Hollaͤnd. Suͤßmilchkaͤſe, 
alle Sorten Thee, aͤchten Jamaika-Rum von vorzuͤgli⸗ 
cher Güte, das Quart 8, 10, 15 u. 20 ſgr., guten reins 
ſchmeckenden Kaffee das Pfund zu 8, 84, 9, 10% Hu 


* 


12 Sgr., große geleſene Roſinen das Pfd. 4 ſgr., fein⸗ 
ſte Gewuͤrz⸗Chocolade das Pfd 8 u. 12 fgr., desglei⸗ 
chen feinfte Vanille das Pfd. 16 fgr., weiß⸗ u. braunen 
Perl⸗Sago das Pfd. 3 fgr., feine Magd. Perl⸗Graupe 
das Pfd. 3 ſar., feinen Wiener Gries das Pfd. 3 far. 
Nebſt allen andern Specerey⸗Waaren zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt H. Wut ke. 
Zollſtraße No 396. 


38 
95 n ze i ge. ) 2 
, Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
% hiermit ganz ergebenſt an, daß kuͤnftigen Sonn⸗ 


> b. M. von 3 bis 6 ubr Conzert im Felirſchen > 
Saale ftatt finden wird, wo ich um zahlreichen 
& Beſuch bitte, Rieß. 2 
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Fur Jagdliebbaber. 
Gewalzten Patent⸗Schroot in allen Nummern das 
Pfund 3 fgr., in Packeten von 5 Pfund à 2 ſgr., fein⸗ 
ſtes Wiener Pulder das Pfund 10, 12 u. 14 ffgr. und 
befte Kupfer⸗Zuͤndhuͤrchen empfiehlt zu guͤtiger Beach⸗ 
tung H. Wutke. 
Anzeige. 1.1 
Die Herren Sontag & Comp. in Magdeburg, haben 
nebſt ihrem Bruſt⸗Canaſter zu 10 und 12 fgr, eine neue 
Sorte Tabak unter der Benennung: 
Florida⸗Canaſter, 
das Pfund 10 Sgr. 6 
ongefertiget, und mir, wie der auf jedem Packet befind⸗ 
liche Vermerk näher beſagt, deſſen Deblt bier Orts als 
lein uͤbertragen. 
Das Beſtreben der gedachten Fabrlke, zu den blllig⸗ 
ſten Prelſen das moͤglichſt Beſte zu liefern, wird durch 


N 

dieſen Florida⸗Canaſter immer mehr Anerken⸗ 
nung finden, denn ich darf denſelben als einen Tabak 
anempfehlen, der ſich vermöge feiner außerordentlichen 
Leichtigkeit, feinem Geſchmack und Wohlgeruch, für 
den Preis von 10 ſgr., als wofuͤr ich ihn unerhoͤbet 
verkaufe, vorzuͤglich auszeichnet, und deshalb die Auf⸗ 
merkſamkelt des verehrten Publiko verdient. Guͤtige 
Verſuche, um die ich ergebenſt bitte, werden die Ueber⸗ 
zeugung hiervon gewähren, und mir eins wuͤnſchens⸗ 
werthe ſchnelle Abnahme herbeiführen, 

Brieg, den roten December 1832. 

hal E | F. W. Schoͤnbrunn. 3 
Wald TR DT NH na 
2 Neue Hollaͤndiſche Voll» Heeringe, 
er. Neue Schottl. Heeringe, 
N. Reue Berger Heeringe, 
$ Neue Marinirte Heeringe 
Dofferirt ergebenft zur geneigten Abnahme im N. 
$ Ganzen und Einzelnen von vorzüglich ſchoͤner $ 
. Qualität zu den moͤglichſt billigen Preiſen 
0 A. W. Schmotter. 
N. ci 
Wal W W a er a a ẽỹ/ NN 


- Schöne Poſt⸗, Canzley⸗ und Concept: Papiere, wor⸗ 
unter ſich beſonders ein Canzley, das Buch zu 4 ſgr., 
als außerordentlich preiswuͤrdig auszeichnet, offeriert 
im Ganzen und Einzelnen 9. Wutke. 


—————ñ—— 
Elnem meiner Spieler iſt das Vlertel⸗Gewinnloos 
No. 33948 Lit. b. verloren gegangen. Ich warne vor 
Ankauf deffelben, da der Gewinn nur demjenigen aus⸗ 
gezahlt werden wird, der in meinem Buche notiert iſt. 
Der Koͤnigl. . 
m. 


Einen hoben Ader und werthgeſchaßten Kunden eis 


ge ich erbenſt an, daß bel dem Gaſtwirth Springer 
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auf der Langengaſſe No. 330 mehrere Sorten der be⸗ 
ſten Aepfel und Winterblanſchen in billigen Preiſe zu 
baben find, als folgende: 1) Schaafnafen, 2) Gruͤne 
Renetten, 3) Graue Renetten, 4) Gold Renetren, 5) 
Gelbe Renetten, 6) Rothe Renetten, 7) Punktirte Res 
netten, 8) Jungfern Aepfel, 9) Halbe und ganze Bors⸗ 
dorfer und mehrere andere Sorten. Obig benannter 
bittet um guͤtige Abnahme. 

Auch Stamme von Birn⸗ und Aepfelbaͤumen ſind 
eee verkaufen. 


0 PP ieee 


erkaufen 

find bei mir 1155 und unfsig Hefte in fieben gut 
gebundenen Baͤn ö 

die Geſchcchte der Deutſchen 1 
von K. A. Menzel zu blülgem Preiſe. . 
Brieg den ıten December 1832. 

8 Happel. 8 
* 
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e een .2g un Ye 
Zu den Fe Weihnachts- und Neuhjahrs⸗ 
feſte empfiehlt ſich Unterzeichnete mit einer dealt 
Auswahl alice 
der vorzuͤglichſten Jugendſchriften 4 
mit bunten und ſchwarzen Kupfern, Gebet- und An⸗ 
dachtsbuͤcher für beide Confeſſſonen in eleganten Ein⸗ 
baͤnben, Kochbücher, 4 Taſchen bucher, an 
manache und Kalender fuͤr 1833 | 
Geſellſchaftliche Spiele „ 
für Kinder und Erwachſene, Vorlegeblaͤtter zum eich⸗ 
nen und Schoͤnſchreiben, Iluminirte und ſchwarze Bil⸗ 
derbogen, Steindruͤcke und Landkarten ꝛc. Eine 0. 
wahl verſchledener 
ujabrs-Billets, 


Neu 
glatte, gepreßte, Ka bunte Viſitenkarten. 


Einen Vorrath der N 
1 neueſten Muficalien 
für Anfänger und Geuͤbtere. 5 

Alle in oͤffentlichen Blaͤttern angezeigte 

Buͤcher und Muficalien 

find auch bei mir ſogleich vorraͤthig, oder werden auf 
das Schnellſte ohne alle Preiserhoͤhung beſorgt, ich 
bitte daher um Ettheilung guͤtiger Aufträge, 

f Carl Schwartz. 


Einem geebrten Publlkum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mein Kruͤppel mit mehrern Verſchoͤnerungen 
künftige Welchnachten zum Vergnuͤgen der Jugend 
wieder aufſtellen werde. Doſſelbe iſt lin Michlerſchen 
Haufe Wagnergaſſe No. 337 auf gleicher Erde binten 
heraus zu ſehen. Den erſten Feiertag Abends wird 
daſſelbe erleuchtet werden, bitte ergebenſt um zahlrei⸗ 


chen Zuſpruch. Kolſch, 
N - a Schneidermeiſter. 
8 Bek anne machung. 


a 9 
Unterzeichneter empfiehlt zum bevorſtehenden Welh, 
nachts Feſte zu genelgter Abnahme, nachſtehende 
von der Leipziger Michaelis- und Frankfurth a. d. 
O. MartinisMeffe bezogene Waaren, welche in bem 
deutender Anzahl zur Auswahl von heute an ausſte⸗ 
hen, als: Parifer Toiletten, Neceſſalre, Valiſer Koͤrb⸗ 
chen, Koffer, Bonbonnleren, Naͤhladen, Stammbuͤcher, 
Federſchelden, franz. und deutſche Viſitenkarten, gemu⸗ 
fterte Paplere, und vergoldete Borten zu feinen Papp⸗ 
arbeiten in den neueſten Muſtern, Strick⸗ und Tappiſ⸗ 
ſeriemuſter, Zephir, Tapptſſerlewolle, Canabas, weiße 
Briefpapiere, fo wie in dlverſen Farben mit und ohne 
Malerei, weiße u. farbige Bilderbogen, Zelchenbuͤcher, 
Grieftaſchen, Notlizbuͤcher, Buſennadeln, Ringe, Pets, 
ſchafte, Opern-Perſpektlve, Lorgnetten, Strauß federn, 
weiße und roſa Hutfedern, Pariſer u. Dresb'ner Ball⸗ 
u. Hutblumen, Dladems, Gulrlanden us in Vaſen zu 
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pellen, Uhrbaͤnder und Hofenträger, Gold⸗, © lber⸗ 
Stahl⸗, Strick⸗, Atlas⸗ und andere Perlen, Hals⸗ und 
Armbaͤnder, Ohrringe, dänifche, ſranzoͤſiſche und Alten⸗ 
burger Handſchuh für Damen, Herten und Kinder, 
Strickkoͤrbchen von Selde, Leder u. Drath, die neueſten 
Pariſer ſeidne Damentaſchen, Koͤrbchen und Beutel, 
desgl. feine franzoͤſiſche Taſſen mit Malerei und Ver⸗ 
goldung, ſowohl einzeln als in Seroicen zu Kaffee um), 
Thee, und Blumenvaſen, weiße und Berliner Taſſen, 
engl. Deſert⸗Teller, Thee⸗Servlſen von Davempork & 
Wegwort, fo wie Magdeburger Kaffer⸗„Thee⸗ u. Ilſch⸗ 
geſchirre, Berliner u. andere Pfelfenkoͤpfe, auch meer⸗ 
ſchaumne, und Ulmer mit u. ohne Silber Beſchlag, boͤh⸗ 
miſche, u. ſchleſtſche Glaswaaren, engl. Meſſer u. Schee⸗ 
ren, dergl. auch aus Solingen, Par. u. chineſiſche Schmin⸗ 
ke, echte ſchwarze chineſiſche Tuſche, des gl. verſchiedene 
Sorten andere ſchwarze u. farbige Tuſchen, feine Pas 
riſer rothe u. ſchwarze Kreide, feine Waſſer⸗ u. Oel⸗ 
farbe⸗Waaten, Tuſch⸗ u. Farbekaſten, Haar⸗ u. $loner 
Pinfel, Landſchaften zum Nachzelchnen, Zeichen bucher, 
Del: u. Porzellaingemaͤlde, ſchwarze u. illumminirte 
Kupferſtiche, Aus ſchnitt⸗ Bilderbogen auf Holz zu kle⸗ 
ben, fo wle ſchwarze Kupferſtlche auf Holz abzureiden, 
feine lacklete Berliner u. engl. Tabletts mit und ohne 
Malerei, Zuckerdoſen, Brodtkoͤrbchen, Leuchter, Rauch⸗ 
tabaksdoſen, platirte Schnupftabaks⸗, Rauch- u. Etga⸗ 
ros⸗Doſen, fo wie Altenburger Dofen mit u. ohne Mars 
lerel, zu Elgaros, Schnupf⸗ u Rauchtabak, Spieldoſen, 
Uhren criſo, ſilderne, gewöhnliche, goldene Damen», fo 

wie goldene und filberne Repetier- u. Diſch⸗Uhren mit 
und ohne Muſik, echte engl. u. franz. Seife, alle Sor⸗ 

ten Parfuͤmerten, Eau de Cologne von Franz Marla Fa⸗ 

rina, fo wie auch von Step ban Luzzanl & Söhne aus 

Coͤlln, Kinderſpielzeug jeder Art, Spiele und Magnet, 
Kaͤſtchen mlt — 2 zum Aufſtellen und mit kleinem 

Handwerkszeug, verſchledene Arten Thlere von Holz 

u. Papiermache, Puppenrumpfe von Leder fo wie ans 
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gekleidete Puppen, alle Gattungen Puppengeſichter, un 
ganze Köpfe mit und ohne Häubchen, Glasaugen und 
Haarputz, die allerneueſten unterhaltenden Spiele, 
Schachteln mit Hausrath, Dörfern, Staͤdten, Jagden, 
große u. kleine Bauſteinkaſten, Optiken, mehrere Sorten 
von Schach⸗ u. Boſtonſpielen, Spiel⸗Whiſtmarken, 
Wuͤrfel, Atrapen, Mundharmonlka, Nürnberger kebzel⸗ 
ten und mehrere andere Waaren. 
Brleg den zten Detember 1832. 
2 » Carl Frd. Richter, 
Verlorener Hüner⸗ Hund.“ l 
‚Ein braun geffeckter ſtarker Huͤner- Hund, welcher 
kurze Behaͤnge und an dem einen Behang einen, Eln⸗ 
ſchnitt hat, iſt verloren gegangen; und wird dem Wie⸗ 
der bringer deſſelben von dem Kaufmann A. Steymann 
in Brieg eine angemeſſene Belohnung zugeſich ert. 
N Zu ver mliethen. 4 
Auf der kangengaſſe in No. 244 iR eine Stube nebſt 
Kammer, Keller ꝛc zu vermiethen und zu Weihnachten 
zu beztehen. Das Nähere bei der Eigenthuͤmerln. 
In No. 247 auf der kangengaſſe iſt lim erſten Stock 
vorn heraus eine Stube zu vermiethen und zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. eſterreich. 
. Im Ganzen zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen ſind die belden unter No. 
324 und 325 auf der Zangensafe gelegenen Häufer, 
und die nähere Bedingungen bei, der Eigenthuͤmerin zu 
erfragen. 


Getreide- Preis den 15. Decbr. 1832. f 
Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 


Meinen, der Schſl. i rt. 11 fg. 4 pf. kt. 4g. 8 pf. 
rn 7 ırt 1 KH tt 27 9. pf. 
erſte, — — kt. 24 fg — pf. — kt. 21 fg. — pf. 


Haaſek, — . tt. 17 fü. — Pf. — tt 15 ff. —bf⸗ 


